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Die Qualität bäuerlicher

Erzeugnisse
vom Verbraucher aus gesehen

Ich bin gebeten worden über diese Frage zu schreiben. Damit
die Leser wissen, wer ich bin, möchte ich mich zunächst kurz
vorstellen.

Ich bin Sohn eines württembergischen Bauern. Mein Bruder
wird den elterlichen Hof übernehmen und ich habe die
kaufmännische Laufbahn eingeschlagen. Ich war sieben Jahre in
einer der bedeutendsten deutschen landwirtschaftlichen
Genossenschaften tätig. Während dieser Zeit habe ich die Umstellung
des elterlichen Betriebes (15 ha Ackerbau, Feldgemüse und
Viehzucht) auf biologischen Landbau und die anschließende
nunmehr bereits im neunten Jahre erfolgreiche Bewirtschaftung
nach dieser Methode miterlebt.

Ich hatte erfahren, daß die Migros die Bestrebungen des
schweizerischen biologischen Landbaues fördert. Ich wünschte
die Arbeit und den Betrieb der Migros näher kennen zu lernen.
Herr Doktor Müller hat mir dies durch seine Vermittlung
ermöglicht.

Ich darf einflechten: Die Migros ist in ihrer Art einmalig.
Wir in Deutschland haben kein ähnliches Unternehmen: Ein
Unternehmen, eine Genossenschaft, die auf einem so breiten
Gebiet tätig ist: Vom Käse über Benzin bis zum Konzert und
den Versicherungen. Eine Genosserischaft, die sowohl an den
Verbraucher und an den Produzenten denkt, die nicht nur den
Franken sieht, sondern das Wohl des Volkes. Ich greife z. B.
nur den Großversuch mit der Milch in Zürich heraus. Ich durfte
in allen Zweigen der Migros mitarbeiten. So konnte ich Einsicht
in Verkauf und Einkauf und die damit verbundenen Probleme
nehmen.

Ein Teil der Gemüselieferungen kam von der Genossenschaft
«Heimat», der andere Teil kam aus Betrieben, die nach den zeit-
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Die innere Qualität: Schmackhaftigkeit, Aroma, Bekömmlichkeit,

gute Ausbeute. Leider kann dies im Handel wenig
berücksichtigt werden. Um so mehr schätzt sie der End-Verbraucher
Man kann die innere Qualität nicht messen und nicht wiegen
und auch nicht offenkundig sehen, zumindest im Moment des
Kaufabschlusses nicht. Aber, auf diesen Teil der Qualität muß
und darf der biologische Landbau Ansprüche erheben. Und
für diese Qualität vor allem hat Herr Dr. Müller die Schutzmarke:

«.Vorzugsprodukte aus hygienisch und biologisch
geprüften Böden» geschaffen. Diese ist ein Bekenntnis. Es gibt
dem biologisch wirtschaftenden Bauern eine hohe Verantwortung

und Verpflichtung. Denn der Verbraucher kauft die so
bezeichneten Erzeugnisse als etwas Gutes, qualitativ Wertvolles.
Er will ein Gemüse haben, das er ohne Bedenken z. B. roh essen
kann. Mit dieser Schutzmarke verbindet der Verbraucher die
Sicherheit, ein gutes naturreines Lebensmittel ohne chemische
Zutaten, wie DOT, Stickstoff, E605, chemische Baustoffe, Me-
tasystox und wie sie alle heißen, zu erhalten.

Die äußere Qualität. Ein Vergleich möge erläutern, was ich
darunter verstehe: Es ist auf einem Hofgut eine Verwalterstelle
zu besetzen. Zwei junge Männer sind in der engeren Wahl. Der
eine ist einfach aber sauber gekleidet, insgesamt macht er einen
guten Eindruck. Das weiße Hemd des andern ist am Hals und
an den Manschetten schwarz. Am Anzug fehlt ein Knopf. Die
Fingernägel zieren schwarze Ränder. Da fehlt es an der
«äußern» Qualität. Diese aber ist der Ausdruck auch des inneren
Wertes des Menschen. Obwohl beide Bewerber gleich gute
hervorragende Zeugnisse vorzuweisen haben, wird der erstere,
einfach aber sauber in seinem Äußern dem andern vorgezogen.
Mancher biologischer Bauer mag in Versuchung kommen und
sich denken: Meine Erzeugnisse haben eine hervorragende
innere Qualität, da brauche ich es mit der Sortierung nicht so

genau zu nehmen. Gerade er muß ganz besonders auch die
äußere Qualität beachten. Denn nach der äußeren Qualität beurteilt

der Verbraucher und damit auch der Handel die Ware.
Wenn alle Bauern sich dies vor Augen halten, dann darf jeder
getrost in die Zukunft blicken. Dann wird der Absatz durch die
Qualität der Erzeugnisse gesichert. w. Ehmann
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